
Kontakt — Fichtenweg 9, 65520 Bad Camberg,

Fon 06483/ 80 6998, Fax 06483/ 80 6994,
Mobil 0171/ 83398 43, E-Mail jobs@ulfstein.de

Auszeichnungen — 2003 Auszeichnung

des bvdm für die Geschäftspapiere von
Erwin Michelberger

2004 red dot für die Diplomarbeit
»Corporate Design-Kultur in Deutschland«

Lebenslauf — 30.03.1969 geboren in

Wiesbaden 03/1989 – 07/1989 Praktikum bei
Jos. Schneider Optische Werke Kreuznach GmbH

& Co. KG
08/1989 Praktikum Fotoatelier Luhn/

Bad Kreuznach (Portrait und Hochzeit)
01/1990 – 12/1990 Wehrdienst als Foto-

Repro-Soldat in Neuwied am Rhein
01/1991 – 04/1991 Praktikum im Studio für

Photographie, Ansgar Pudenz/ Hamburg (Food)
08/1992 – 07/1994 Ausbildung zum Foto-

gesellen am Lette-Verein Berlin
09/1994 – 02/1999 Studium der Visuellen

Kommunikation, Studienrichtung: Foto-/Film-
Design

03/1999 – 07/2002 Studium des Kommuni-
kationsdesigns, Studienrichtung: Grafik-Design,

beides an der Fachhochschule Dortmund
1996 – 2001 freie Mitarbeit an diversen

Projekten bei Hesse Designstudios/Düsseldorf
und Fons Hickmann m23/Berlin

02/2003 – 06/2007 Festanstellung als
Designer bei designiert Corporate

Design/Düsseldorf
10/2007 – 06/2008 Tätigkeit als Corporate

Design Referent bei Heidelberger
Druckmaschinen AG/Heidelberg

07/2008 – jetzt freiberufliche Tätigkeit

Titel — Portfolio

Name — Ulf C. Stein



Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Ulla Pauer

Aufgabe — Gestaltung der Geschäftsausstattung

für eine Krankengymnastin, bei der lediglich

zwei verschiedene Aufkleber hergestellt werden

mussten.

Telefon und Telefax
021 75 97 91 11

Krankengymnastik
Vojtatherapeutin
Yoga
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Manuela Franz

Gustavstraße 13

40477 Düsseldorf

23.02.2001 Das neue Briefpapier zur neuen Praxis

Sehr geehrte Frau Franz,

es ist immer das gleiche: Erst bekommt man Appetit gemacht, denkt

womöglich, Einblick in die Geheimnisse einer Praxis für Physiotherapie zu

haben, und spätestens nach ein paar Zeilen merkt man, daß es sich sich

lediglich um ein Placebo handelt. Ein Imitat seiner Funktion eine Art

Lachsersatz für den lesehungrigen Gourmet. Sieht zwar aus wie Text, ist

aber keiner. Allerhöchstens ist er das Versprechen, Text zu sein. Schade

eigentlich.

Denn warum absatz- und seitenweise Text verschenken? Warum jährlich

Millionen von gedruckten Wörtern inhaltslos verpuffen lassen? Und vor

allem: Warum Entscheider und andere Kunden unbarmherzig mit Blindtexten

quälen?

Dabei ließe sich die Grauwertimitation für echte Kultur- und Aufklärungs-

arbeit nutzen. Für die Präsentation eines neuen Corporate Designs bieten

sich beispielsweise Kurzgeschichten von Stephen King oder die eigenen

Geschäftsbedingungen an. Verteilt in appetitlich kleine Häppchen auf den

Erst-, Zweit- und – das soll es manchmal auch geben – den Drittbogen.

Für Kurzbriefe hingegen empfehlen sich Bedienungsanleitungen japanischer

Staubsaugerhersteller, die für eventuelle Übersetzungen die wichtigsten

Fremdsprachen gleich mitliefern.

In der Hoffnung, daß Du den langen Weg in diesen letzten Absatz gefunden

hast und ergo der beste Beweis dafür bist, daß sich das Schreiben wie auch

das Lesen von Texten nach wie vor lohnt,

mit freundlichen Grüßen
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Ulla Pauer

Moltkestraße 25
Frese-Gewerbepark
42799 Leichlingen

Wichtige Hinweise für den Patienten:

1. Die Behandlung erfolgt nach vorheriger Terminabsprache. Sollten Sie einen

Termin nicht wahrnehmen können, sagen Sie diesen bitte mindestens einen

Tag vorher ab.

2. Unentschuldigt nicht wahrgenommene Termine oder nicht rechtzeitig abge-

sagte Termine werden privat in Rechnung gestellt.

3. Wir bitten besonders die Erziehungsberechtigten von jugendlichen Parienten

auf die strikte Einhaltung der Termine zu achten, und auf die Durchführung der

erforderlichen Übungen zu Hause wert zu legen.

4. Bringen Sie bitte Ihre Terminzettel und ein Handtuch mit.

Für Privatpatienten:

5. Die Abrechnung erfolgt nach Ablauf des jeweiligen Rezeptes.

Es gelten folgende Preise: Krankengymnastik auf neurophysiologischer

Grundlage: 50,– DM

Krankengymnastik auf neurophysiologischer Grundlage für Kinder: 60,– DM

6. Etwaige Ersatzansprüche aus der Behandlung sind auf den Höchstbetrag der 

Haftpflichtversicherung des Behandlers beschränkt.

Diese vorstehenden Hinweise habe ich zur Kenntnis genommen und erkenne sie

ausdrücklich an. Ein Exemplar dieser Vereinbarung habe ich erhalten.

Datum                                    Unterschrift des Patienten/Erziehungsberechtigten

Name

Vorname

Geburtsdatum

Straße

Wohnort

Telefon, privat             Telefon, geschäftlich

Beruf, Arbeitgeber

überweisender Arzt / Klinik

Krankenkasse / Anschrift

Mitglied            Angehöriger                   Rentner

Aufnahmeblatt



Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Ulla Pauer

Abbildung — Detail eines Aufklebers

Schrift — FF Fago



Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Erwin Michelberger

Aufgabe — Gestaltung von Briefbogen und

Visitenkarten für einen Regisseur und Film-

produzenten künstlerischer Dokumentarfilme.

Erwin Michelberger

Film Produktion

Probsteigasse 41

50670 Köln

Fon: 02 21 / 12 33 91

Fon: 02 11 / 4 05 9143

Fax: 02 21 / 5 60 15 61

Michelberger

Film Produktion

Probsteigasse 41

50670 Köln

Fon: 02 21 / 12 33 91

Fon: 02 11 / 4 05 9143

Fax: 02 21 / 5 60 15 61

Lieber Kunde und Leser,

falls Sie keine Probleme haben, diesen Blind-text schnell und zügig zu

lesen, können Sie sich glücklich schätzen. Der verantwortliche Art

Director, der Ihnen höchstwahrscheinlich gerade diesen Entwurf prä-

sentiert, versteht sein typografisches Handwerk par excellence.

Er hat diesen Copyblock weder gestaucht, gezerrt, noch in Versalien

oder gar in 6 Punkt Eurostile Outline gesetzt. Er hat ihn ganz einfach

lesbar gemacht. Offenbar sogar ziemlich gut, sonst hätten Sie wohl

schon einige Zeilen zuvor die Leselust verloren. Beachten Sie nur die

Zeilenbreite, die er gewählt hat. Sie ist weder zu lang noch zu kurz

gewählt. Der dazugehörige Zeilenabstand ist ideal. Ihre Augen haben

keinerlei Probleme, vom Ende einer Zeile in die nächste zu gelangen.

Um einen solchen Art Director kann man Sie beneiden. Er nutzt den

ihm gewährten gestalterischen Freiraum nicht, um sich selbst darzu-

stellen, sondern Sie. Er weiß, daß es Wichtiges über Ihr Unternehmen

oder Produkt zu sagen gibt. Und dem räumt er großzügig Platz ein.

Sie sollten an dieser Stelle ruhig mal zu ihm rüberlächeln.

Loben Sie ihn. Laden Sie ihn zum Essen ein. Denn Sie werden sicher

noch viel Freude an seiner Arbeit haben.

Mit freundlichen Grüßen,

Erwin Michelberger

Stefan Huber

WDR Studio-West

Potsplatz 12

44139 Dortmund

Wie blind ist Text?

17.04.2001

Seite 1/1

Michelberger

Film Produktion

Probsteigasse 41

50670 Köln

Fon: 02 21 / 12 33 91

Fon: 02 11 / 4 05 9143

Fax: 02 21 / 5 60 15 61

Michelberger

Film Produktion

Probsteigasse 41

50670 Köln

Fon: 02 21 / 12 33 91

Fon: 02 11 / 4 05 9143

Fax: 02 21 / 5 60 15 61

Michelberger

Film Produktion

Probsteigasse 41

50670 Köln

Fon: 02 21 / 12 33 91

Fon: 02 11 / 4 05 9143

Fax: 02 21 / 5 60 15 61



Michelberger

Film Produktion

Probsteigasse 41

50670 Köln

Fon: 02 21 / 12 33 91

Fon: 02 11 / 4 05 9143

Fax: 02 21 / 5 60 15 61

Lieber Kunde und Leser,

falls Sie keine Probleme haben, diesen Blind-text schnell und zügig zu

lesen, können Sie sich glücklich schätzen. Der verantwortliche Art

Director, der Ihnen höchstwahrscheinlich gerade diesen Entwurf prä-

sentiert, versteht sein typografisches Handwerk par excellence.

Er hat diesen Copyblock weder gestaucht, gezerrt, noch in Versalien

oder gar in 6 Punkt Eurostile Outline gesetzt. Er hat ihn ganz einfach

lesbar gemacht. Offenbar sogar ziemlich gut, sonst hätten Sie wohl

schon einige Zeilen zuvor die Leselust verloren. Beachten Sie nur die

Zeilenbreite, die er gewählt hat. Sie ist weder zu lang noch zu kurz

gewählt. Der dazugehörige Zeilenabstand ist ideal. Ihre Augen haben

keinerlei Probleme, vom Ende einer Zeile in die nächste zu gelangen.

Um einen solchen Art Director kann man Sie beneiden. Er nutzt den

ihm gewährten gestalterischen Freiraum nicht, um sich selbst darzu-

stellen, sondern Sie. Er weiß, daß es Wichtiges über Ihr Unternehmen

oder Produkt zu sagen gibt. Und dem räumt er großzügig Platz ein.

Sie sollten an dieser Stelle ruhig mal zu ihm rüberlächeln.

Loben Sie ihn. Laden Sie ihn zum Essen ein. Denn Sie werden sicher

noch viel Freude an seiner Arbeit haben.

Mit freundlichen Grüßen,

Erwin Michelberger

Stefan Huber

WDR Studio-West

Potsplatz 12

44139 Dortmund

Wie blind ist Text?

17.04.2001

Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Erwin Michelberger

Abbildung — Detail des beschriebenen

Briefbogens

Schrift — Linotype Univers



Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Labor für soziale und ästhetische

Entwicklung

Aufgabe — Entwurf von Briefbögen und Visiten-

karten für das gleichnamige Projekt des

evangelischen Pfarrers Torsten Nolting, Düsseldorf

labor für soziale und ästhetische entwicklung

thorsten nolting, bergerkirche

bergerstraße 18 b, 40213 düsseldorf

telefon 02 11-868 15 33, telefax 02 11-32 34 31

e-mail thnolting@aol.com, www.labor.fm
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Wie blind ist Text?
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Liebe Freunde,

das erste, was ich sagen möchte, ist ein herzliches Wort des Dankes an

meine Freunde im Evangelischen Arbeitskreis, die in diesen Jahrzehnten

– in diesem Jahr begehen wir noch ein wichtiges Erinnerungsdatum an

Hermann Ehlers – eine großartige Arbeit für unsere Sache geleistet haben.

Der Evangelische Arbeitskreis hat in schwierigen Zeiten unserer Partei

vor allem einen wichtigen Dienst geleistet, er hat immer wieder darauf

hingewiesen, daß es wichtig ist, die Herausforderung des Tages zu

begreifen, daß aber Politik, die hinführt zur Staatskunst, immer auch eine

prinzipielle Begründung haben muß, daß sie standhalten muß den Anfragen

nicht zuletzt aus der jungen Generation nach der Grundordnung, nach

den Wertmaßstäben, an denen sich Politik ausrichtet.“

Helmut Kohl, 12.2.1984

Stefan Huber

WDR Studio-West

Potsplatz 12

44139 Dortmund

Wie blind ist Text?

17.04.2001
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Liebe Freunde,

das erste, was ich sagen möchte, ist ein herzliches Wort des Dankes an

meine Freunde im Evangelischen Arbeitskreis, die in diesen Jahrzehnten

– in diesem Jahr begehen wir noch ein wichtiges Erinnerungsdatum an

Hermann Ehlers – eine großartige Arbeit für unsere Sache geleistet haben.

Der Evangelische Arbeitskreis hat in schwierigen Zeiten unserer Partei

vor allem einen wichtigen Dienst geleistet, er hat immer wieder darauf

hingewiesen, daß es wichtig ist, die Herausforderung des Tages zu

begreifen, daß aber Politik, die hinführt zur Staatskunst, immer auch eine

prinzipielle Begründung haben muß, daß sie standhalten muß den Anfragen

nicht zuletzt aus der jungen Generation nach der Grundordnung, nach

den Wertmaßstäben, an denen sich Politik ausrichtet.“

Helmut Kohl, 12.2.1984

Stefan Huber

WDR Studio-West

Potsplatz 12

44139 Dortmund

Wie blind ist Text?

17.04.2001
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Liebe Freunde,

das erste, was ich sagen möchte, ist ein herzliches Wort des Dankes an

meine Freunde im Evangelischen Arbeitskreis, die in diesen Jahrzehnten

– in diesem Jahr begehen wir noch ein wichtiges Erinnerungsdatum an

Hermann Ehlers – eine großartige Arbeit für unsere Sache geleistet haben.

Der Evangelische Arbeitskreis hat in schwierigen Zeiten unserer Partei

vor allem einen wichtigen Dienst geleistet, er hat immer wieder darauf

hingewiesen, daß es wichtig ist, die Herausforderung des Tages zu

begreifen, daß aber Politik, die hinführt zur Staatskunst, immer auch eine

prinzipielle Begründung haben muß, daß sie standhalten muß den Anfragen

nicht zuletzt aus der jungen Generation nach der Grundordnung, nach

den Wertmaßstäben, an denen sich Politik ausrichtet.“

Helmut Kohl, 12.2.1984

Stefan Huber

WDR Studio-West

Potsplatz 12

44139 Dortmund
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Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Labor für soziale und ästhetische

Entwicklung

Abbildung — Detail einer Variante des

Logoentwurfs

Schrift — Neue Helvetica



Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Beneluxpress

Aufgabe — Neugestaltung der Wortmarke

und einer dazugehörigen Schrift sowie der

Geschäftsausstattung einer in Holland und

Belgien ansässigen Bildagentur.

beneluxpress b.v .

jacob van den eyndestraat  73

2274 xa voorburg

mar y@beneluxpress.com

www.beneluxpress.commary grootscholten

manager  sa les depar tment

t  070.750 24 49

f  070.387 03 55

beneluxpress b.v .

jacob van den eyndestraat  73

2274 xa voorburg

mar t in@beneluxpress.com

www.beneluxpress.com

martin van moll

manager  f inancia l  depar tment

t  070.750 24 22

f  070.387 03 55

t 070.750 24 11

f  070.387 03 55

m 06.13 08 64 22

beneluxpress b.v .

jacob van den eyndestraat  73

2274 xa voorburg

els@beneluxpress.com

www.beneluxpress.com

els van rest

director  of  operat ions

t  070.387 10 72

f  070.387 03 55

jacob van den eyndestraat  73

2274 xa voorburg info@beneluxpress.com

www.beneluxpress.com

beneluxpress b.v.

postbus 269

2270 ag voorburg

beneluxpress  b .v . ,

a  v isual  media internat ional  company

volgens afspraak

ter kennisneming

graag t .z .t .  retour

op uw verzoek

t  070.387 10 72

f  070.387 03 55

kruisdagenlaan 79 av. des roat ions

brussel  1200 bruxel les info@beneluxpress.be

www.beneluxpress.com

beneluxpress bvba

beneluxpress  b .v . ,

a  v isual  media internat ional  company

volgens afspraak

ter kennisneming

graag t .z .t .  retour

op uw verzoek

jacob van den eyndestraat  73

2274 xa voorburg

beneluxpress b.v.

postbus 269

2270 ag voorburg

beneluxpress bvba

kruisdagenlaan 79 av. des roat ions

brussel  1200 bruxel les

postbus 269

2270 ag voorburg

t  070.387 10 72

f  070.387 03 55

beneluxpress b.v. ,

a  v isual  media internat ional

company

beneluxpress b.v.

jacob van den eyndestraat  73

2274 xa voorburg

info@beneluxpress.com

www.beneluxpress.com

ingbank voorburg

66.59.98.376

kvk nr .  270 949 49 Algemene voor waarden:

www.beneluxpress.com

BT W nr.  NL 0048.87.608.B01

t  02 . 735 07 72

f  02 . 733 20 25 beneluxpress bvba,

a  v isual  media internat ional

company

beneluxpress bvba

kruisdagenlaan 79 av. des roat ions

brussel  1200 bruxel les

info@beneluxpress.be

www.beneluxpress.com

bankrekening/compte bancaire

bbl  310-0609672-16

hr  brussel/rc bruxel les :

546708

btw/tva:

be 444.027.594

algemene lever ingsvoor waarden/

condit ions généra les:

www.beneluxpress.com



Agentur — Fons Hickmann m23

Kunde — Beneluxpress

Abbildung — Logo und modifizierter Font
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Kunde — Gewerkschaft der Polizei

Aufgabe — Konzeption und Gestaltung von

Plakaten zu diversen Themen der GdP/Hessen.

Handeln

Eine helfende Hand der GdP,

denn die Arbeit der Polizei steht für Hilfsbereitschaft!
Mit der GdP in’s nächste Jahrtausend!

Du triffst mehr als 414 Entscheidungen am Tag.

Und manche davon sind wirklich wichtig.

Personalratswahl 14. – 16. Mai 2001

Hessen ist seit April 2001 obermeisterfrei!

POM



Kunde — Gewerkschaft der Polizei

Abbildung — Detail aus einem Plakat

zur Personalratswahl



Agentur — Hesse Design

Kunde — o.tel.o Communication GmbH

Aufgabe — Überarbeitung und Anpassung

der Schriften FF Meta und Clicker auf die

Bedürfnisse eines Telefonanbieters.



Agentur — Hesse Design

Kunde — o.tel.o Communication GmbH

Abbildung — Beispiele für modifizierte Zeichen

und neu erstellte Symbole zur vereinfachten

Erstellung von Formularen

12223222625

0 9144444484

info@otelo.de  >  info@otelo.de

o.tel.o  > o.tel.o



Pit-Stop Auto Service GmbH 529

Was ist für Sie bei einem Corporate Design wichtiger, die Form
oder der Inhalt?
Form am wichtigsten

Welche Agentur war wann mit der Gestaltung des aktuellen
Corporate Design ihres Unternehmens beauftragt?
KJM GmbH, Münster

Jedes der 14,5 Millionen Mitglieder des ADAC kann
sich vor Antritt einer Reise ein individuell und kos-
tenlos zusammengestelltes TourSet bestellen. 

Die hier abgebildeten Bestandteile eines Sets sol-
len eine Reise mit dem Auto von Dortmund nach
Corte auf Korsika informativ begleiten. Laut der
sehr detailierten Routenempfehlung des ADAC-
ReiseService, 1087 km und 10 Stunden 45 Minuten
Reisedauer.

ADAC e.V. 85

Dortmund

Milano

Como
Lugano

Genua

Bastia

Corte

Karlsruhe

Frankfurt

Giessen

Basel

Was ist für Sie bei einem Corporate Design wichtiger, 
die Form oder der Inhalt?
gleichbedeutend
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Die primäre Hausfarbe der Porsche AG ist das
Burgunderrot (Pantone 201C/30c·100m·70y·0k/
HKS 17). Dieser Ton darf nicht als Schmuckfarbe
verwendet werden, allerdings ist es erlaubt den
Farbton bis 70% zu rastern.
Es steht für Temprament, Gediegenheit und 
Qualität.

Die beiden Elemente des Porsche Markenzei-
chens sind der Porsche Schriftzug als Namens-
zeichen und das Porsche Wappen als Bildzeichen.
Beide Bestandeile sollten nur gemeinsam ver-
wendet werden.
Im Jahr 1951, als Porsche die ersten Betriebsan-
leitungen für den 356 drucken ließ, wurde der
Schriftzug mit den breiten, Geschwindigkeit aus-
drückenden Lettern entworfen, der bis heute
unverändert ist. Auf Wunsch vor allem ausländi-
scher Kunden kan ein Jahr später das Wappen
hinzu. 

Das steigende Pferd stammt aus den Wappen von
Stuttgart, wo seit 1950 der Produktionsstandort
lag. Die Geweihe und die rot-schwarzen Streifen
kommenaus dem Wappen des Landes Baden-
Württemberg, und über allem steht der gewölbte
Porsche Schriftzug. 

Das Wappen wird immer entweder vierfarbig
Euroscala oder einfarbig schwarz gerasterd
gedruckt. Die einfarbige Variante hat keinen 
Schatten.

In welcher Reihenfolge würden Sie Farbe, Logo und Schrift in
ihrer Wertigkeit anordnen?
1. Farbe, 1. Logo, 1. Schrift

60 Dr. Ing. h. c. F. Porsche AG Markenzeichen Farbe

News Gothic Regular

News Gothic Regular Italic

News Gothic Bold

ITC Franklin Gothic Semibold

ITC Franklin Gothic Book

ITC Franklin Gothic Book Italic

Dr. Ing. h. c. F. Porsche AG Schrift 61

Die sekundären Hausfarben der Porsche AG sind
Hellgrau (Pantone 427/0c·0m·0y·12k/RAL 9002)
und Silber.
Das Silber soll dem Metallic-Silber der Fahrzeug-
farbe entsprechen (RAL 9006). Es steht vor allem
für hochwertige Technik und symbolisiert Leich-
tigkeit.

Die News Gothic und Franklin Gothic sind die
Hausschriften der Porsche AG.
Die News Gothic Regular ist die Grundschrift für
alle Arten von Drucksachen (Geschäftspapiere,
Visitenkarten, etc.). Der Italic-Schnitt dient hier-
bei zur Auszeichnung.
Der Bold-Schnitt findet in Schildern und der
Außenidientifikation Anwendung.
Die Franklin Gothic Condensed ist Überschriften,
Unterüberschriften und Fremdsprachen vorbehal-
ten.

Wann würden Sie ein Redesign Ihres Corporate Designs 
anstreben?
nach 10 Jahren und 20 Jahren

Reine Wortmarken, 
mobilhersteller noc
Bei DaimlerChrysle
grund, dass sie ein 
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sagte einmal in ähn
Thema angesproche
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Zeichen.« 

Bei smart spielt vor
reich, dynamische Z
die Entscheidung zu
Markenzeichens in 
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Aufgabe — Diplomarbeit

Titel — Corporate Design-Kultur in Deutsch-

land

Aufgabe — Konzeption und Entwurf einer

Buchreihe zum Thema Corporate Design

als Nachschlagewerk für Designer und Ent-

scheider.

Konzept — Mit dieser Arbeit wird eine Buchreihe

angedacht, die den aktuellen Stand des Corporate

Designs der deutschen Wirtschaft möglichst ob-

jektiv und detailliert beleuchten soll. Dabei ent-

steht ein Nachschlagewerk für Entscheider und

Designer, das es ihnen ermöglicht, sich schnell und

ausführlich einen Überblick über den Stand des

Corporate Designs einer bestimmten Branche zu

verschaffen. Sie erwerben damit mehr Kompetenz,

um Entscheidungen sicherer fällen zu können.  

Die Buchreihe soll in jedem Band eine komplette

Branche vorstellen. So ist man nicht genötigt,

sich ein oder mehrere Bücher zu kaufen, in denen

dann meist nur ein paar dürftige Beispiele zu der

gewünschten Branche enthalten sind.

Jedes Buch soll einen möglichst breiten und tiefen

Einblick in das Erscheinungsbild der enthaltenen

Firmen geben.

Das Gestaltungsraster basiert im Groben auf den

Einteilungen der DIN 676 für Briefbögen.

Download — Zur Ansicht des kompletten Diplom-

buches als PDF klicken Sie bitte hier.

http://www.grafikland.net/ucs/diplombuchUCS.zip


Aufgabe — Diplomarbeit

Titel — Corporate Design-Kultur in

Deutschland

Abbildung — Schutzumschlag des

ersten Bandes der Reihe als Composing

der Markenzeichen der im Innenteil

abgebildeten Unternehmen



Agentur — designiert Corporate Design

Kunde — Innenministerium NRW

Aufgabe — Entwicklung einer Gestaltungs-

leitlinie für die Informationsmedien des

Innenministeriums und Erstellung eines

Manuals mit Anwendungsbeispielen als PDF. www.im.nrw.de   :Service

Stand: Mai 2003

Gestaltungsleitlinie des 
Innenministeriums Nordrhein-Westfalen
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1.4.1 Farbdefinitionen

hex: #4AB
rgb: 74-18
cmyk: 70-0

HKS 50

hex: #E2F1

hex: #C3E

hex: #A1D

hex: #7CC
rgb: 226-2

hex: #EC8
rgb: 236-1
cmyk: 0-60

HKS 7

hex: #FDE

hex: #FAD

hex: #F6B8

hex: #F1A
rgb: 253-2

hex: #205AA7
rgb: 32-90-167
cmyk: 100-60-0-0

HKS 44

hex: #D4D7EB

hex: #AAB3D9

hex: #7E92C7

hex: #5074B6
rgb: 212-215-235

hex: #F3C200
rgb: 243-194-0
cmyk: 0-30-100-0

HKS 5

hex: #FFF2D4

hex: #FDE6A8

hex: #FAD97B

hex: #F7CD47
rgb: 255-242-212

hex: #DF0029
rgb: 0-0-0
cmyk: 0-0-0-100

Schwarz

hex: #464646

hex: #7D7D7D

hex: #ACACAC

hex: #D7D7D7
rgb: 215-215-215

hex: #9F134D
rgb: 159-19-77
cmyk: 40-100-60-0

HKS 17

hex: #ECD3D0

hex: #D9A8A7

hex: #C57C82

hex: #B14E64
rgb: 236-211-208

Personal des öffentlichen Dienstes in NRW (fiktiv)
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1.7.4 Innenseitenlayout
für intern produzierte
Broschüren DIN A4

Beispiel für ein 2-spaltiges Layout mit/ohne Marginalie.

Die Schulterhöhe, d.h. die vertikale Höhe, bei der der
Fließtext beginnt bzw. »aufgehängt« werden kann, ist
nicht auf eine bestimmte Höhe festgelegt, sondern
orientiert sich stets an der vertikalen Aufteilung (siehe
1.1.1 Layoutprinzip, Seite 5) des gewählten Formates.

Beim nebenstehenden Beispiellayout (DIN A4) steht die
Schulterhöhe und damit die Grundlinie der ersten Zeile
bei 60 mm vom oberen Formatrand.

Seit zwei Jahren ist meine Arbeit in
Düsseldorf. Meine Familie lebt dagegen in
Hamburg. Und dazwischen ich, aber ganz
cool.

Vollbremskombination aus Ampel oder
Einfädeln oder beides auf einmal. Geht nur
mit Tricks. Eben noch kurz auf die A 52.
Schon vielversprechend lebhaft. Hinter dem
Breitscheider Kreuz geht es richtig los. Stau
auf der A 3 bis Oberhausen. Danach ent-
spannt es sich auch nur deshalb, weil enge
Baustellen mit rüden Geschwindigkeits-
begrenzungen zum gleichmäßigen Rollen
zwingen. Es wird links überholt, es wird
rechts überholt. Es wird gar nichts mehr,
alles steht und macht lange Gesichter. Ich
dagegen wechsle die Cassette. Es geht wei-
ter. Vor und hinter mir hektische Spuren-
wechsel. So zieht sich das Stück A 2 bis
zum Recklinghauser Kreuz. Der erhofften
Entspannung folgt zuverlässig der Vollfrust.
Die A 43 bis Münster ist genauso voll wie
das Kamener Kreuz zur Rush-hour. Auf der
A 1 ist dann endgültig Schluß mit lustig.
Alles dümpelt auf der Überholspur. 

Natürlich mit 90. Rechts geht es schneller,
irrerweise wegen der Lkws. Die wollen
nämlich alle noch vor zehn zu Hause sein.
Osnabrück. Dammer Berge. Tanken, weil
kleiner Tank. Nach Wildeshausen wird die
Autobahn dreispurig. Klasse! Alles stürmt
nach links, auch ein Kadett City mit
Bochumer Kennzeichen. Bleibt hartnäckig.
Blinker bringt auch nichts. Lichthupe eben-
falls zwecklos. Muß rechts vorbei. Ein
Mittelscheitel macht den Breiten. Der
Verkehr verzieht sich. 

Zwischenüberschrift

Nach Stuckenborstel gehe ich vom Gas nicht
mehr runter. Den Abzweig zum Elbtunnel
mal wieder viel zu schnell genommen. Der
Rest geht schnell. Entscheide mich natürlich
wie immer für die linke Röhre, um dann
nach Tunnelende dramatisch blitzartig vier

Spuren nach rechts in die Ausfahrt hineinzu-
bremsen. Das einzige, was auf der Strese-
mann wieder aufhält, ist eine kuriose Ampel-
schaltung. Am Phantom der Oper links, auf
dem Ring einmal rundrum bis zum Winter-
huder Marktplatz, dahinter noch mal links,
zum Stadtpark hinunter. Ich bin da. Wieder
zu spät. Alles schläft schon. Samstag.
Sonntag.

Deutschland guckt Tagesschau. Ich gucke in
den linken Außenspiegel. Dann drei Spuren
rüber wieder in die linke Röhre. Diesmal
doppelt so schnell durch den Tunnel wie auf
dem Hinweg. Bleibe auf der linken Spur bis
zum  Abzweig Richtung Bremen. Der ist
zweispurig, deshalb gibt es das beliebte
Abbiegen-im-letzten-Moment-Spiel. Weil
offensichtlich die Geschwindigkeitsbegren-
zung vergessen wurde, bin ich drei Minuten
später schon auf der Bremer Autobahn. Die
Überholspur ist frei. Ein Fünfer will es wis-
sen. Muß ein i sein, er läßt sich nicht ab-
schütteln. Wie immer auf dem Rückweg
säuft der Wagen wie ein Loch. An der Rast-
stätte Wildeshausen bin ich fällig. Brauche
auch noch was Süßes. 

Dann leiste ich mir mal wieder den höllisch
teuren Trinkjoghurt in der ekligen Plastik-
flasche. Pinkeln kann entfallen. Superkurzer
Tankstopp. Der Ver-kehr nimmt zu, die
Tempo-100-Schilder nehmen auch zu. Der
Liter von dem süßen Zeug ist weg, bevor 
ich in Osnabrück bin. Vor dem Beifahrersitz
sammelt sich der Müll. Endlich sind die
Laster da. Dann regnet es auch noch. Wie
immer warte ich auf das kurze dreispurige
Steigungsstück im Tecklenburger Wald, um
mich an die Spitze der Schlange zu setzen.
Die dritte Spur kommt, und mein Plan wird
von einem japanischen, wild getunten Insekt
mit Essener Kennzeichen vereitelt. Nunmehr
prasselnder Regen tut sein übriges. Noch vor
Münster verschwindet er so schnell, wie er
gekommen ist. Die Straße ist trocken. Groß-
artig! Jetzt geht es nämlich auf die 43 Rich-
tung Recklinghausen, meine private Renn-
strecke. 60 Kilometer, die ich schon in

Gas, gerne auch mit Zurückschalten.
Manche Lkw-Fahrer, an denen ich vorbeizi-
sche, grüßen freundlich mit Lichthupe. Ich
kann leider nicht zurückgrüßen, habe keine
Zeit dafür. Das Recklinghauser Kreuz ist da
und ab auf die A 2 Richtung Oberhausen. 

Die nächste Baustelle hat es in sich. Da sind
die Spuren so eng, daß man sich bei über-
höhter Geschwindigkeit nicht mal eine Kippe
anzünden kann, ohne über diese gelben Knopf-
markierungen zu fahren. Ich spüre diese
Drecksdinger einzeln, so hart ist mein Wagen
gefedert. Zwischendurch Zwischenspurts.
Mal wieder mehr Radarfallenschilder als
Radarfallen. Oberhausen kommt und geht.
Das Breitscheider Kreuz auch. Ich biege auf
die A 52 und bleibe dabei, bis ich mal wie-
der viel zu schnell in die Stadt einrolle. Kurz
vor dem DEG-Stadion hole ich mir noch ein
paar Alt an der Tanke. Die Lindemann nach
Süden, links auf die Grafenberger und dann
gleich wieder rechts. Ich bin da. Blick zur
Uhr, Zeit nehmen. Jetzt schnell den ganzen
Krempel rauf in die Wohnung. Glotze an,
Stadtauswärts Richtung Flughafen. Der letz-
te Abzweig ist besonders schlau.

Zwischenüberschrift

Seit zwei Jahren ist meine Arbeit in
Düsseldorf. Meine Familie lebt dagegen in
Hamburg. Und dazwischen ich, aber ganz
cool.

Vollbremskombination aus Ampel oder
Einfädeln oder beides auf einmal. Geht nur
mit Tricks. Eben noch kurz auf die A 52.
Schon vielversprechend lebhaft. Hinter dem
Breitscheider Kreuz geht es richtig los. Stau
auf der A 3 bis Oberhausen. Danach ent-
spannt es sich auch nur deshalb, weil enge
Baustellen mit rüden Geschwindigkeits-
begrenzungen zum gleichmäßigen Rollen
zwingen. Es wird links überholt, es wird
rechts überholt. Es wird gar nichts mehr,
alles steht und macht lange Gesichter. Ich
dagegen wechsle die Cassette. Es geht wei-
ter. Vor und hinter mir hektische Spuren-
wechsel. So zieht sich das Stück A 2 bis
zum Recklinghauser Kreuz. Der erhofften
Entspannung folgt zuverlässig der Vollfrust.
Die A 43 bis Münster ist genauso voll wie
das Kamener Kreuz zur Rush-hour. Auf der
A 1 ist dann endgültig Schluß mit lustig.
Alles dümpelt auf der Überholspur.

Zweispaltiges Layout mit/ohne Marginalspalte
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2.3 Umschläge DIN lang 

Referentenentwurf

www.im.nrw.de   :Innere Verwaltung

Zweites Gesetz zur 
Modernisierung von 
Regierung und Verwaltung
in Nordrhein-Westfalen
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Nordrhein-Westfalen

Ich bin Blindtext. Von Geburt an. Es hat lange
gedauert, bis ich begriffen habe, was es bedeutet,
ein blinder Text zu sein: Man macht keinen Sinn.
Man wirkt hier und da aus dem Zusammenhang
gerissen.

Dies ist eine dreizeilige Unterzeile Dies ist eine drei-
zeilige Unterzeile Dies ist eine dreizeilige Unterzeile
Dies ist eine dreizeilige Unterzeile 

www.im.nrw.de   :Schutz und Sicherheit   :Opferschutz

Jugendkriminalität in NRW
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1.6 Grafisches Element

Der :Doppelpunkt steht für Kommunikation, kündigt
etwas an, will mitteilen.
Eine doppelte Punktreihe ist eine Grenzlinie mit offenem
Charakter.

:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

Geradlinig, transparent, zeitgemäß, dezent ...

Die Doppelpunkte werden stets in der Times New Roman
mit einem Zeilenabstand von 120% gesetzt, damit die
Charakteristik erhalten bleibt. Wählbar sind nur die Schnitte
Regular und Bold. Doppelpunktreihen sowie -flächen las-
sen sich einfach über jede Tastatur erzeugen und haben ho-
hen Wiedererkennungswert. :Übrigens auch in e-mails.

:::::::::
Der :Doppelpunkt ist das grafische Erkennungszeichen
des Innenministeriums NRW und als solches außerordent-
lich wichtig. Er taucht in sämtlichen Kommunikationsmit-
teln auf – sei es als Gliederungselement (Absenderpfad),
Aufzählungspunkt, als Trennelement in Form einer Linie
oder Teil eines Bildmotivs (siehe neutrale Bildmotive).
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Kunde — Innenministerium NRW
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Zuhilfenahme des grafischen Elementes,

des Doppelpunktes



Agentur — designiert Corporate Design

Kunde — Innenministerium NRW

Aufgabe — Konzeption und Entwurf einer

Broschüre als Information über die Novellierung

des Stiftungsgesetzes in Nordrhein Westfalen.

www.im.nrw.de   :Stiftungen

Stiften in NRW – einfach vielfältig

Stiftungsideen aus den Regionen und das neue Gesetz

:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::
:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

Stiftungen leisten einen unverzichtbaren Beitrag für eine
lebendige Gesellschaft. Mit ihrer Hilfe werden soziale
Fundamente gelegt und Perspektiven eröffnet. Nicht selten
können Einrichtungen und Dienstleistungen, die für unser
soziales, kulturelles, im umfassenden Sinne gesellschaft-
liches Leben bedeutsam sind, nur mit der komplementären
finanziellen Hilfe einer Stiftung erhalten werden. Vielfach
werden, dank der Kreativität von Stiftungen, auch neue,
zukunftsweisende Akzente gesetzt.

Stiftungen verkörpern eine besondere Form aktiver
bürgerschaftlicher Beteiligung.

Sie bieten nicht nur große Chancen, neue Ideen und
Konzepte allein oder gemeinsam mit anderen zu entwickeln
und zu realisieren, sondern auch vielfältige Möglichkeiten
zu persönlichem, ehrenamtlichem Engagement.

Sie zeigen damit zugleich in besonderer Weise, dass es
möglich ist und Sinn macht, ein Gemeinschafts- und Solida-
ritätsbewusstsein zu entwickeln. Gerade hierauf ist unsere
Gesellschaft mehr denn je angewiesen.

Stiftungen brauchen aber auch gute Rahmenbedingungen.
Dazu gehört, dass staatliche Reglementierung und Kontrolle
sich auf das wirklich notwendige Maß beschränken. Das
am 26. Februar 2005 in Kraft getretene und nunmehr für
die Stiftungsaufsicht maßgebliche neue Stiftungsgesetz für
das Land Nordrhein-Westfalen macht hiermit Ernst. Es ver-

zichtet auf Genehmigungs- und Zustimmungserfordernisse,
die die Stiftungsorgane nach bisherigem Recht bei Sat-
zungsänderungen und einer Vielzahl von Rechtsgeschäften
zu beachten hatten, oder reduziert diese in einer auch im
Vergleich zu den neueren Stiftungsgesetzen anderer Bundes-
länder bislang einmaligen Weise. Mit diesem von der Lan-
desregierung eingebrachten und mit seltener Einmütigkeit
vom Landtag verabschiedeten Gesetz wird allen, die sich
für und in Stiftungen engagieren, großes Vertrauen bekundet.
Der Wille der Stifterinnen und Stifter ist hiernach grund-
sätzlich oberstes Gebot; sie bestimmen eigenverantwortlich
auch das künftige Schicksal ihrer Stiftung.

Näheres hierzu und zur Entwicklung des Stiftungswesens
in NRW erfahren Sie aus dieser Broschüre. Ich würde mich
freuen, wenn sie auch Anstoß oder Anregungen für die 
Errichtung Ihrer Stiftung oder Ihr persönliches, nicht unbe-
dingt finanzielles Engagement für eine Stiftung gibt.

Dr. Ingo Wolf, MdL
Innenminister des Landes 
Nordrhein-Westfalen

Vorwort des Innenministers

02 03 :::::::::::::::::::::::::::::::::
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l. Beide große Fraktionen im Rat
ie Bürgerinnen und Bürger waren
hes Vorhaben an anderer Stelle

Die initiierenden Vereine hatten
in Geld, diese zu verwirklichen.
: »Die Entwicklung der Rohr-
ohne Mehrkosten für die Stadt
ichzeitig war klar, dass das Vor-
eigen musste – um der Skepsis die
arzumachen, dass die fruchtlosen
der Vergangenheit nicht einfach
n sofort an.«
r schien, entpuppte sich schnell
chon ab Sommer 2000 wurde die
n genutzt – mit Löchern im Dach,
hne Heizung und Sanitäranlagen.
er, Tanz oder Ausstellungen in der
lle – und fanden gerade das reiz-

war Gesprächsthema, auch in der
rkshops, Debatten, Konzeptpapiere
nach öffentlich finanzierter Unter-
ll für die Trägerschaft prägten die

das schiere Machen: »Erst mal rein
ommen später.« Und zwar schneller,
che Improvisation führte zunächst

politischer Unterstützung über

sterei Schwerte

Parteigrenzen hinweg. Dabei war stets klar, dass nicht die
Kommune, sondern die Bürgerinnen und Bürger einen
Umbau und späteren Betrieb zu stemmen haben würden.

Diese Vorgeschichte und die folgenden Anforderungen
führten 2001 zur Gründung einer gemeinnützigen Stiftung
bürgerlichen Rechts: eine gestaltbare Stiftungssatzung,
schlanke Entscheidungsstrukturen und das gute Renommee
der Stiftungsidee stützten – neben den steuerrechtlichen
Aspekten – die Entscheidung. Der lokale Bezug zum Stadt-
geschehen und das Ziel, viele Bürgerinnen und Bürger als
Stifterinnen und Stifter zu gewinnen, führten letztendlich
zur Rechtsform der Bürgerstiftung. Die Rohrmeisterei
Schwerte wurde damit eine der ersten Bürgerstiftungen in
NRW und bislang bundesweit die einzige, die die Bauher-
renschaft und Trägerschaft eines Gebäudes und einer Ein-
richtung der kulturellen Infrastruktur übernommen hat. Sie
bündelt das Engagement und bietet verschiedene Plattfor-
men. Sie versteht sich als Dienstleisterin und Moderatorin
des Netzwerks der Nutzerinnen und Nutzer. Über persönli-
che Kontakte waren Gründungsstifterinnen und -stifter
schnell gefunden: Privatpersonen, Geschäftsleute, Firmen
und Vereine. Mit der vorliegenden Stiftungssatzung und
formellem Gründungsakt erteilte die Bezirksregierung

Arnsberg problemlos die Errichtungsgenehmigung. Unter-
stützend beschloss der Rat der Stadt Schwerte einstimmig
– aufgrund des guten Bau- und Betriebskonzepts –, der
jungen Stiftung Gebäude und Gelände der Rohrmeisterei
in Erbbaurecht zu übertragen. Ein entsprechender Förder-
antrag an das Land Nordrhein-Westfalen wurde bewilligt.
70 % der Umbaukosten förderte demnach das damalige
Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport.
2002 startete der denkmalgerechte und nutzungsorientierte
Umbau der alten Pumpstation. Von den geschätzten 4,2
Mio. ¤ Gesamtkosten waren 1,2 Mio. ¤ als Eigenanteil
(30 %) durch die Bürgerstiftung aufzubringen. Da das Geld
für den Umbau direkt benötigt wurde, stellte man den Auf-
bau eines Stiftungskapitals bewusst zurück. Als der Umbau
2003 abgeschlossen wurde, war die Hälfte des Eigenanteils
der Stiftung durch Spenden, Veranstaltungserlöse, Nach-
lässe von Planern und Ingenieuren, Eigenleistungen und
Patenschaften aufgebracht. Die andere Hälfte wird – er-
möglicht durch den Erbbaurechtsvertrag – noch finanziert.

Die Rechtsform der Stiftung hat sich als ideal für die
Steuerung eines großen Bauvorhabens und eines komple-
xen Betriebs erwiesen. Die feste Bindung an die gemein-
nützigen Zwecke einerseits, die schnellen und effizienten
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Heimatpflege, Brauchtum

Bürgerstiftung Rohrmeisterei
Schwerte

Bezirksregierung Arnsberg

::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

Entscheidungsstrukturen mit viel Freiheit für den Vorstand
im operativen Geschäft andererseits sorgten dafür, dass der
Umbau 5 Monate früher als geplant und 10 % günstiger als
berechnet abgeschlossen werden konnte.

Erfolge

Seit Eröffnung der Rohrmeisterei im Juni 2003 haben –
neben dem laufenden Gastronomie-Betrieb – über 400 Ver-
anstaltungen im Bürger- und Kulturzentrum stattgefunden,
die Hälfte davon öffentlich. Jährlich kommen ca. 60.000
Besucherinnen und Besucher zu den Veranstaltungen. Zu-
sätzlich zu den ca. 45.000 Gästen in der Gastronomie. 

Die Rohrmeisterei ist so tatsächlich ein »Haus für alle«
geworden, das sowohl mit den Veranstaltungen als auch
mit der Gastronomie alle Generationen und Bevölkerungs-
gruppen anspricht. Ein besonderer Schwerpunkt liegt in
der Kinder- und Jugendkulturarbeit. Die Räumlichkeiten
können zudem für zahlreiche kulturelle, bürgerschaftliche
und gemeinnützige Veranstaltungen kostenlos oder kosten-
günstig bereit gestellt werden. Dadurch fördert die Bürger-

stiftung solche Aktivitäten indirekt mit insgesamt ca.
40.000 ¤ jährlich. Dieser Betrag ist deutlich höher, als die
jährliche städtische Förderung in diesem Bereich. 

Diese Ziele – eigene kulturelle Arbeit und günstige Be-
reitstellung von Räumen – erfordern effizientes wirtschaft-
liches Handeln. Ein Beispiel dafür ist die Gastronomie in
Halle 1. In diesen – weiterhin boomenden – Betrieb fließt
kein Cent Steuer- oder Spendengeld. Im Gegenteil ermög-
lichen erst ihre Erträge die Umsetzung der Stiftungsziele.
Durch die Verknüpfung des gemeinnützigen Stiftungsge-
dankens mit betriebswirtschaftlichem, unternehmerischem
Handeln gelingt der kostendeckende, subventionsfreie
Betrieb eines Kulturzentrums.

Mehr Informationen unter www.rohrmeisterei-schwerte.de
oder info@rohrmeisterei-schwerte.de. 

Bürgerstiftung Rohrmeisterei Schwerte 
Ruhrstraße 20 
58239 Schwerte 
Telefon 023 04/201 30 01
Telefax 023 04/201 30 02.

Mehr als 95 Prozent aller Stiftungen in NRW dienen heute
– einschließlich der kirchlichen Stiftungen – gemeinnützi-
gen Zwecken. Die Erträge der Stiftungsvermögen, Zustif-
tungen und Spenden ermöglichen die Förderung beispiels-
weise sozialer Zwecke, von Wissenschaft und Forschung,
Kunst und Kultur, von Denkmal-, Umwelt- und Natur-
schutz, aber auch der Völkerverständigung und der Ent-
wicklungshilfe.
Viele Stifterinnen und Stifter wollen sich mit ihrem beson-
deren finanziellen Einsatz, nicht selten auch mit großem
persönlichen Engagement einen Lebenstraum verwirklichen
oder der Gesellschaft etwas zurückgeben. Sie wollen allein
oder gemeinsam mit anderen einen Beitrag zur Verbesse-
rung der Lebensverhältnisse leisten und möchten, dass ihr
Name dauerhaft mit diesem Beitrag verbunden bleibt.

Zahlen, Motivationen

Nach Gründung des Landes Nordrhein-Westfalen zählte
man hier gerade noch 326 rechtsfähige Stiftungen. Sie 
hatten den Niedergang des Stiftungswesens in Deutschland
als Folge insbesondere der beiden Weltkriege überlebt. 
Bis zum In-Kraft-Treten des ersten Landesstiftungsgesetzes
im Januar 1978 kamen lediglich 297 neue Stiftungen hinzu.
Die mit diesem Gesetz geschaffene Rechtssicherheit und
eine zunehmend stiftungsfreundliche Verwaltungspraxis
wurden zum Motor für eine stetige Aufwärtsentwicklung.
Die Reform des Stiftungssteuerrechts in 2000 bedeutete
einen zusätzlichen erheblichen Anschub. Seit 2001 sind
jährlich ca. 180 Stiftungsneugründungen zu verzeichnen.
Heute haben mehr als 2.350 Stiftungen des bürgerlichen
Rechts ihren Sitz in NRW.
Als älteste in Deutschland überhaupt existierende Stiftung
gelten die »Vereinigten Pfründner-Häuser« in Münster,
deren Entstehung auf die Zeit um 900 geschätzt wird. An
dritter Stelle folgt bereits das dortige Magdalenenhospital
aus dem frühen 12. Jahrhundert. Diese beiden Stiftungen
belegen zugleich die ursprüngliche Herkunft des Stiftungs-
wesens aus dem kirchlich-religiösen Bereich. Das eigene
Seelenheil war über viele Jahrhunderte das zentrale Motiv
der Stifterinnen und Stifter. Noch heute sind etwa 13 Pro-
zent der bürgerlich-rechtlichen Stiftungen in NRW kirch-
liche Stiftungen. 

Entwicklung des Stiftungswesens in NRW

Stiftungen werden gestiftet von:

Öffentlichen Körper-
schaften und 
Anstalten 20%

Privatpersonen 65%

gemeinnützigen Vereinen 10%

Unternehmen
der Wirtschaft 5%

Stiftungszwecke

Kunst und Kultur 15%

Völkerverständigung 
und Entwicklungshilfe 4%

Religion 3%

Umweltschutz 4%

Sonstiges 5%

Heimatpflege und 
Brauchtum 5%

Wissenschaft und 
Forschung 13%

Erziehung und 
Bildung 16%

Soziale Zwecke 35%
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Statistische Angaben 2004/2005

Für das Jahr 2004 belegt Nordrhein-Westfalen den ersten
Platz bei neu gegründeten Stiftungen. Von deutschlandweit
852 rechtsfähigen Stiftungen des bürgerlichen Rechts sind
allein in NRW 184 anerkannt worden. Ende 2004 gab es
nur in Bayern (mit 2.496) noch mehr Stiftungen als in Nord-
rhein-Westfalen (2.357 Stiftungen). Bayern liegt jedoch
mit 138 Neustiftungen im Jahr 2004 deutlich hinter NRW.
Sollte diese erfreuliche Entwicklung so weitergehen, be-
legt NRW bald auch bei den Stiftungszahlen insgesamt den
ersten Platz .

Stiftungsgründungen zwischen 2000 und 2004

Stiftungen insgesamt: Stiftungen neu: 

|1400 |1500 |1600 |1700 |1800 |1900 |2000 |2100 |2200 |2300 |2400

2004 184     2357

2003 179     2181

2002 185     1995

2001 176     1810

2000 141     1634

Stiftungen in Nordrhein-Westfalen 
in einem zentralen Verzeichnis im I

Das neue, am 26. Februar 2005 in 
Stiftungsgesetz schafft in § 12 Stif
das erste Gesamtverzeichnis der re
Stiftungen. Damit erhält jede Inter
essent vielfältige Informationen üb
Stiftungsverzeichnis sind außer de
der Stiftung deren wesentliche Zie
der Geschäftsstelle zu entnehmen.
laufend aktualisiert. In der Vergan
Bezirksregierungen diese Daten nu
Interesse weitergeben. Das Land N
damit Vorreiter bei der Stiftungssu

Erstes zentrales S
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Public-Private-
Partnership-Modell

Stiftung Standortsicherung 
Kreis Lippe

Bezirksregierung Detmold
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Agentur — designiert Corporate Design

Kunde — Bundesarbeitsgemeinschaft

Evangelischer Jugendferiendienste e. V.

Aufgabe — Satz und Fotografie eines Buches

für die Veranstalter von Kinder- und Jugend-

reisen zum Thema »Reiserecht«

letten schmutzig sind, weil kein Freiwilliger für die Drecksarbeit
zu finden war oder wenn das Essen ausfällt, weil niemand Kü-
chendienst machen wollte. Immer dann, wenn volle Verpflegung
in der Reisebeschreibung versprochen wurde, sind drei Mahlzeiten
am Tag obligatorisch, eine davon warm. Bei späteren Regressan-
sprüchen hilft es nicht, wenn auf die Faulheit oder Unzuverläs-
sigkeit der Küchengruppe hingewiesen wird. Da immer zu ge-
währleisten ist, dass das Essen stimmt, müssen notfalls die
Mitarbeiter jede Mahlzeit allein kochen. Übrigens ist es auch kei-
ne Lösung, im Gruppenkonsens (was schon schwierig genug sein
dürfte) Fastentage zu beschließen. Da diese nicht in der Reise-
ausschreibung angekündigt waren, sind sie nicht zulässig. Hinzu
kommt, dass der Konsens mit einem Minderjährigen rechtlich
nicht viel wert ist, weil ihn die Eltern im nachhinein boykottieren
können. Zum Thema minderjähriger Reisender findet sich mehr
auf den Seiten 64–69. Auch mangelnde Sauberkeit der sanitären
Anlagen ist für den Reiserechtler grundsätzlich ein schwerer
Mangel. So haben die Mitarbeiter letztlich selbst die Klobürste in
die Hand zu nehmen, wenn die Putzordnung im Haus von den
Teilnehmern ignoriert wird.

Achtung Veranstalter! Stichwort – erwartete Mithilfe der Teilnehmer
Jede erwartete Mithilfe der Teilnehmer während der Freizeit
muss zuvor ausdrücklich erwähnt werden, damit sie Vertragsbe-
standteil wird. Weil derartige Pflichten im Tourismus allgemein
nicht üblich sind, können sie vom Teilnehmer nicht ohne Weite-
res erwartet werden. Standen solche Pflichten im Katalog und
verweigern sich die Teilnehmer auf der Freizeit dennoch, so ver-
halten sie sich nicht vertragsgetreu und können Mängel der Rei-
se, die durch unterlassene Mithilfe verursacht wurden, letztlich
nicht erfolgreich rügen. Allerdings gilt dies nur für die Teilneh-
mer, die selbst untätig geblieben sind. Jeder andere Teilnehmer
kann sehr wohl als Mangel geltend machen, was ihn durch nicht
erledigte Pflichten anderer Teilnehmer negativ betroffen hat.
Wenn der Veranstalter die ihm dadurch entstehenden Kosten von
den Eltern der uneinsichtigen »Faulpelze« später ersetzt haben
möchte, müssen die Eltern noch vom Freizeitort aus abgemahnt
und darüber belehrt worden sein. Auch dazu ausführlich im Ka-
pitel »Reklamationen durch minderjährige Reisende«.

Rechte des Reisenden
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Pflichten des Reisenden –
Folgen des Verstoßes
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Reiserecht für Gruppenreisen

Anja Lauterbach | Jens Kosmale

10 | 11

Rechte des Reisenden

Wie bei vielen Verträgen des täglichen Lebens geht es auch
beim Reisevertrag um den Austausch von Leistungen zwischen
den Vertragschließenden: Die Hauptleistung ist dabei auf der ei-
nen Seite die Zahlung des vereinbarten Preises, auf der anderen
Seite die ordnungsgemäße Erbringung der versprochenen Reise-
leistung. In der touristischen Wirklichkeit bei Reiserechtsfragen
steht das Problem von Reisemängeln an erster Stelle. Juristisch
formuliert, handelt es sich dabei um eine fehlerhafte Vertragser-
füllung durch den Reiseveranstalter. Dort gibt das Reisevertrags-
gesetz dem Reisenden eine Reihe von Rechten, deren Umfang
mit der Erheblichkeit des Reisemangels zunimmt.

1. Reisemangel als Voraussetzung jeden Anspruchs

Grundvoraussetzung aller Ansprüche ist das Vorliegen eines
Mangels, der wie folgt definiert wird:
Eine Reise ist dann mit einem Mangel/Fehler behaftet, wenn die tat-
sächlichen Reiseleistungen zu Lasten des Reisenden von dem abwei-
chen, was vertraglich vereinbart wurde.

Zum Vertragsinhalt zählen dabei die verbindlichen Angaben im
Prospekt, die Auskünfte des Veranstalters im Beratungsgespräch,
weiterhin der Inhalt der Reisebestätigung sowie die Angaben im
Informationsbrief kurz vor Beginn der Reise. Allerdings löst
nicht jede Kleinigkeit Gewährleistungsansprüche aus. Vielmehr
stehen die Reisemängel in folgender Rangfolge.
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Unerhebliche Reisemängel:
Beispiele:
--> Nilreise flussabwärts statt flussaufwärts (lg Bonn 1994)
--> einheitliches Essen bei einer Gruppenreise 

(olg Düsseldorf 1995)
--> gelegentliches Hundegebell (ag Frankfurt 1993)
--> keine Sektgläser im Geschirrbestand einer gemieteten Hütte

(ag Offenburg 1997)
--> drei Geckos auf Hawaii (lg Frankfurt 1992)

Sie sind vom Reisenden nach Treu und Glauben hinzunehmen
und lösen keine Haftungsansprüche aus.

Einfache Reisemängel:
Beispiele:
--> die Anwesenheit einer Schweizer Folkloregruppe zu einem

Anteil von 40 % der Passagiere an Bord während einer Kreuz-
fahrt nach Spitzbergen (lg Hamburg 1993)

--> Gestank eines Schweinekobens (lg Frankfurt 1983)
--> Fehlen anderer junger Gäste bei einer Jugendreise 

(ag Bielefeld 2001)

Bei ihnen hat der Reisende mehrere Gewährleistungsrechte:
1. Abhilfeanspruch (§ 651 c (2) bgb)
2. Recht auf Selbstabhilfe mit Kostenerstattung (§ 651 c (3) bgb)
3. Reisepreisminderung (§ 651 d bgb)
4. Schadensersatzanspruch bei Verschulden (§ 651 f (1) bgb)

Erhebliche Reisemängel:
Beispiele:
--> Doppelzimmer statt Dreizimmer-Appartement

(olg Düsseldorf 1986)
--> Fehlen von Animateuren im Cluburlaub (lg Hannover 1984)

In diesen Fällen hat der Reisende zusätzliche Befugnisse:
1. Kündigung des Reisevertrages (§ 651 e bgb)
2. Schadensersatz wegen nutzlos aufgewendeter Urlaubszeit
(§ 651 f (2) bgb)

Rechte des Reisenden

Nicht im rechtsfreien 
Raum – gerade deshalb
Erziehungsauftrag Eindruck gewinn

Reise durchführ
einen Reiseveran
oder Faltblatt un
tigsten Indizien 
erheblich ist, ob
bringt oder einig
fremden Leistun
Namen für die F
Leistung eines be
wird unter Aspek
112–116 näher e
antwortung des R

Nach dem Wortl
dem Reisenden 
Juristen verstehe
zu einem Gesam

--> Transport und
zentrum, Hot

--> Unterkunft un
--> Transport und

Zelten)
--> Unterkunft un

In Ausnahmefäl
gen, um das Rei
sämtliche reisere
vertrag mit einem
anstalter nur das

Wer ist Reiseveranst

Wer ist Reiseveranstalter?

Das Reisevertragsrecht hält sich wie bereits erwähnt von der
Jugend- und Sozialarbeit nicht fern, wenn es um das gemeinsame
Verreisen geht. Es unterscheidet nicht zwischen gewerblich und
nicht gewerblich. Juristisch gesehen ist es belanglos, ob Kinder
und Jugendliche mit einem gemeinnützigen Träger Urlaub ma-
chen, oder als Gruppe zu einem Treffen der ausländischen Part-
nerorganisation reisen, das der deutsche Partner organisiert hat.
Dies ist damit zu erklären, dass eine jede Reise samt ihren einzel-
nen Bestandteilen eine sehr sensible Dienstleistung ist und eines
möglichst klar geregelten Programms von Rechten und Pflichten
bedarf. Dies gilt eben für jede Reise, mag sie nun Erlebnisfreizeit,
Sun-und-Fun-Camp, Studienfahrt, Bildungsreise, Ferienmaßnah-
me, Zeltlager, Aktivtour, Kulturtrip, Badeurlaub, Ponyhofparadies
oder Internationale Begegnung heißen. Insbesondere für die El-
tern von Teilnehmerinnen und Teilnehmern solcher Maßnahmen
wäre nicht nachvollziehbar, warum die Fahrt ihres Kindes mit dem
gemeinnützigen Träger X rechtlich etwas anderes sein sollte als ih-
re eigene bei einem großen Tourismuskonzern gebuchte Reise.
Dass in der offenen, freiheitlichen Atmosphäre von Kinder- und
Jugendfreizeiten letztlich eine gute Chance besteht, mit den Teil-
nehmerinnen bzw. Teilnehmern im Konfliktfall Kompromisse zu
finden, ist ein anderes Thema. Juristisch sieht es so aus:

Reiseveranstalter ist der: »der als Vertragspartei des Reisenden die Ge-
samtheit der Reiseleistungen (mindestens zwei) in eigener Verantwor-
tung zu erbringen verspricht«.

Jemand kann durchaus Reiseveranstalter sein, ohne sich selbst als
solchen zu bezeichnen, weil es nur auf die Sicht des Reisenden an-
kommt. Wenn der Reisende aus dem Reiseprospekt, der Werbung
oder dem Auftreten irgendeines Vereines in der Öffentlichkeit den
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Rechte des Reisenden
Agentur — designiert Corporate Design

Kunde — Bundesarbeitsgemeinschaft

Evangelischer Jugendferiendienste e. V.

Abbildung — Detail einer Doppelseite

Schrift — Scala, Scala Sans



Agentur — designiert Corporate Design

Kunde — KUMON Deutschland

Aufgabe — Konzeption und Entwurf einer

Infobroschüre für Eltern über die Methode

der KUMON-Lernförderung
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Jede Stufe besteht aus 200 Aufgabenblättern
(außer Stufe p = 140 Blätter), die in Themen-
blöcke unterteilt sind. Innerhalb dieser The-

menblöcke sind jeweils 10 Aufgabenblätter
zu einem Set zusammengefasst. Eine Stufe
besteht folglich aus 20 Sets.

Q

O, P
M, N
K, L

J

I

G, H

E, F

C, D

A, B
3A, 2A

4A

5A

6A

7A

Lineare 
Algebra

Analysis

Algebra

Arithmetik

Pränumeri-
scher 

Bereich

Systematisch und logisch. Das kumon-Lernmaterial
für Mathematik. t In Deutschland ist das Lernmate-
rial in 23 Stufen, von Stufe 7a bis Stufe q, eingeteilt.

Jede Stufe baut auf das Wissen
und die Fähigkeiten auf, die in der
vorangegangenen Stufe erworben
wurden. Es ist deshalb wichtig,
dass die Kinder den Lernstoff der
aktuellen Stufe vollständig be-
herrschen und verstehen, um mit
der nächsten beginnen zu können.

Stufe Gebiet

Abbildung

Matrizen

Statistik

Differential-/Integralrechnung

Funktionen

Gleichungen 2. Grades

Faktorisieren

Lineare Gleichungen

Brüche

Multiplikation, Division

Addition, Subtraktion

Zahlen zeichnen

Linien zeichnen

Zahlen lesen

Zählen

13

Auf einer cd hört es einzelne Wörter und da-
zugehörige Geräusche, dazu betrachtet es
Bilder. Später geht es um Geschichten, die
sich dem Kind nach und nach erschließen. Es
lernt sehr schnell das Sprechen, weil das Pro-
gramm systematisch nach dem Prinzip hören-
sprechen, hören-sprechen aufgebaut ist. So
wird die Aussprache trainiert und das Kind
geht rasch ganz selbstverständlich mit Eng-

lisch um. In der vierten Stufe kommen Lesen
und Schreiben dazu. In den höheren Stufen
liegt der Schwerpunkt dann zunehmend auf
der Förderung des Leseverständnisses.

Das kumon-efl-Programm schult:
t Hörverständnis t Leseverständnis
t Schreibfähigkeit t Sprechen: Aussprache
und Betonung, Satzmelodie, Rhythmus

Hören, verstehen, sprechen, lesen, schreiben. Das
kumon-Englischprogramm (efl). t In den ersten
Stufen lernt das Kind Englisch fast so selbstver-
ständlich wie seine Muttersprache. 

M, N, O

J, K, L

G, H, I

D, E, F

A, B, C

4A , 3A, 2A

7A, 6A, 5A

VII

VI

V

IV

III

II

I

Stufe Ebene Schwerpunkt

Wortschatzerweiterung, Vertiefung des Hör- und 
Leseverständnisses, Schüler lesen Originaltexte

Vertiefung des Hör- und 
Leseverständnisses

Vertiefung der 
Grammatik

Bewusstmachung 
grammatikalischer Strukturen

Redewendungen je nach Sprechabsicht: 
Sprache als Kommunikationsmittel

Lesen und 
Schreiben

Hören, Verstehen 
und Nachsprechen

Bitte fragen Sie in Ihrem Lerncenter vor Ort, ob das Lernmaterial der Ebenen VI und VII verfügbar ist.

17

Können und erlernte Techniken, um sich neue The-
men selbstständig zu erschließen. Das heißt, wenn
ein Kind regelmäßig mit kumon lernt, wird es nicht
nur den Schulstoff beherrschen, sondern sich aus
eigenem Willen weit darüber hinaus entwickeln.
Durch kumon entdecken Kinder, was in ihnen steckt,
und sie suchen sich selbst immer wieder neue Her-
ausforderungen, an denen sie wachsen können.

Ab Stufe j
Beim Mathematik-Programm bringen die
Kinder und Jugendlichen ab der Stufe j alle
Voraussetzungen mit, um sich die Welt der
höheren Mathematik zu erschließen. Sie
verfügen nicht nur über solide Basiskennt-
nisse in der Mathematik, sondern sind in
der Lage, ihre erworbenen Fähigkeiten ge-
zielt einzusetzen und mit Kreativität auszu-
leben. Sie stellen sich ihren Lernplan selbst
auf und wissen genau, wie sie sich ihren
Zielen nähern und sie erreichen können. 

Abschluss des gesamten Programms
Die höchste Auszeichnung bei kumon ist
der Abschluss des gesamten Lernpro-
gramms. Die Absolventen haben mit ihrem
starken Willen das Ziel erreicht. Ihre umfas-
sende Lernerfahrung ermöglicht den Absol-
venten die bewusste Auseinandersetzung
mit ihrer Umwelt, sie können die Gesell-
schaft aktiv mitgestalten.

16

Bis zum Schuljahresniveau und weiter. t Sobald ein
Kind seine Grundlagen sicher beherrscht, wird es
sich auch Lerninhalte erschließen wollen, die über
den aktuellen Schulstoff hinausgehen. Das kumon-
Lernmaterial ist so aufgebaut, dass die Kinder durch
Beispiele und Hinweise in einem vertrauten Lernge-
biet systematisch auf neue, unbekannte Inhalte vor-
bereitet werden. Dabei nutzen sie ihr erworbenes >

Auszeichnung
Kinder, die ihrem Schulstoff durch kumon be-
reits voraus sind, werden jedes Jahr in feier-
lichem Rahmen geehrt. Sie sind in der Lage,
sich fremde und neue Gebiete der Mathe-
matik oder Sprache selbstständig zu erarbei-
ten. Ihre besondere Ausdauer und ihre Leis-
tungen werden je nach Lernfortschritt mit
einer Medaille aus Bronze, Silber oder Gold
ausgezeichnet. An diesem Tag staunen viele
Teilnehmer, weil es immer öfter vorkommt,
dass z. B. 6-Jährige auf die Bühne kommen,
die 5 Jahre über Schuljahresniveau lernen. 

Anerkennung
Wenn man etwas besonders gut kann, dann
ist man auch stolz darauf. Kinder sind gern
Erster, Schnellster, Bester, weil sie dafür ge-
übt haben und sich mächtig anstrengen
mussten. Deshalb ehrt kumon jedes Kind,
das seine Lernstufe erfolgreich abschließt,
mit einer Urkunde. Diese Anerkennung ist
für ein Kind wichtig, weil es spürt, dass sei-
ne Arbeit ernst und wahrgenommen wird.

18

Meinungen, Stimmungen, Erfahrungen. kumon im
Gespräch. t Jeder Mensch, der mit kumon in Be-
rührung kommt, erlebt die Selbstlernmethode an-
ders. Einige Beiträge haben wir für Sie zusammen-
gestellt.

Ute Gers t Instructor
»Begleitende Erziehung mit der kumon-Me-
thode heißt für mich, dass sich Kinder zu
freien, selbstbewussten Menschen entwi-
ckeln, die mitfühlend sind und zukunftstra-
gend handeln.«

Karin Sandführer t
Mutter 
»Durch kumon kann ich den Schulalltag mei-
nes Sohnes stressfrei begleiten. Ich weiß,
dass Marvin sehr gut auf die hohen Anforde-
rungen in der Oberstufe vorbereitet ist. Ja,
ich kann sagen, er ist deutlich selbstständi-
ger geworden, und ich sehe, dass sich seine 
Organisationsfähigkeit verbessert hat.«

Tine Palenga t Grund-
schullehrerin und Mutter

»Als Lehrerin erlebe ich täglich, dass man bei
einer größeren Lerngruppe immer wieder
über die Köpfe einiger Kinder hinwegunter-
richten muss, um die Stofffülle zu erarbeiten
und die Kinder auf die weiterführenden
Schulen vorzubereiten.
Oftmals ist das Basiswissen nicht ausrei-
chend gefestigt und dies muss dann zuhause
nachgearbeitet werden, damit darauf auf-
bauende Aufgaben bewältigt werden können.
Hiermit sind viele Elternhäuser überfordert,
bzw. sie haben keine Zeit dafür und nicht
selten gibt es deshalb auch Streit in den 
Familien, weil die Kinder nicht zusätzlich
üben möchten.
Hier greift dann kumon, denn die Verant-
wortung für den Lernfortschritt kann mit
bestem Gewissen abgegeben werden und
wird auch von den Kindern viel eher als
Übungsform akzeptiert, da sofort Erfolge
sichtbar werden.
Meine Kinder haben bereits sehr von dieser
Methode profitiert und ich empfehle sie
wirklich jedem, der sich wünscht, dass sein
Nachwuchs durch Arbeit und Anerkennung
viel Selbstvertrauen und Lernbereitschaft
erlangt.«

Jasmin Seebacher t
6 Jahre

»Ich habe Spaß daran, viele neue englische
Wörter zu lernen. Im Urlaub kann ich mein
Essen und Trinken selber auf Englisch be-
stellen. Ich habe eine Freundin aus Afrika,
wenn wir nicht wollen, dass die anderen aus
unserer Klasse uns verstehen, reden wir zu-
sammen englisch, das ist toll.«

Timo Gerlac
erster Abso
kumon-Mat
gramms in D
»Ich bin 24 und Stud
Schon seit langer Zei
Mathematik ein wahr
Als ich das erste Mal
kam, dachte ich: ›Inn
Nach einem Einstufu
Sets war ich definitiv
Dass man etwas lern
zwangsläufig aus de
es ist progressiv: Ein
aussetzung für das fo
Aufgaben dieses Set
aber es bleibt die Fra
Set gerechnet wurde
dend für das sichere 
gestärkter Disziplin, e
und viel mathematis
ich eine gute Portion
wonnen. Ja, mir hat k
und Sicherheit gebrac
deren auch ergehen.
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Lernen Schritt für Schritt. Das kumon-Lernmaterial. t
Menschen lernen von Geburt an und ihr Leben lang.
Durch kumon sind alle Kinder unabhängig von ihrem
Alter in der Lage, sich auch die anspruchsvollen Be-
reiche eines Faches selbstständig zu erschließen.

Mathematik und Englisch

Das Mathematik-Programm fördert die
Rechenfertigkeit sowie mathematisches,
logisches und analytisches Denken. Das
Englisch-Programm fördert Sprachfertig-
keit mit dem Schwerpunkt Leseverständ-
nis, gleichzeitig lernen die Kinder, struk-
turiert zu denken. Die Kinder entwickeln
Techniken und Fertigkeiten, mit denen sie
sich mühelos Wissen aneignen können.
Beide Fächer versteht kumon letztlich als
Werkzeuge, die den Kindern dazu dienen,
ihre »Selbstlernkompetenz« zu erlangen.
Ganz unabhängig vom Fach werden Lern-
bereitschaft, Durchhaltevermögen, Kon-
zentrationsfähigkeit und Selbstdisziplin
gefördert.

Die Kombination von Mathematik und
Sprache ist ideal, aber die Ziele der 
kumon-Methode werden auch durch die
Belegung nur eines Faches erreicht.

Das kumon-Lernmaterial konzentriert sich
auf das Wesentliche jedes Faches. Die In-
halte bauen systematisch und geradlinig
aufeinander auf, wodurch ein effektives Ler-
nen aus eigenem Antrieb ermöglicht wird. 

Individuell und selbsterklärend
Das kumon-Lernmaterial besteht aus 4.540
Aufgabenblättern für Mathematik und 4.200
für die Sprache Englisch. In jedem Fach sind
alle Arbeitsblätter miteinander verknüpft
und ergänzen sich. Die Menge und Art der
Aufgaben lässt sich deshalb optimal auf die
persönliche Entwicklung abstimmen. Kinder,
die in bestimmten Bereichen Schwierigkeiten
haben oder besonders gut sind, können 
gezielt gefördert werden. Diese Feinabstim-
mung ermöglicht es jedem Kind, leichter zu
lernen, ganz ohne Druck und aus eigener
Motivation.

Durch das systematische Erarbeiten von Lern-
inhalten lernt das Kind, sich selbst einzu-
schätzen. Bald ist es in der Lage, sich eigene
Ziele zu setzen, die es seiner Meinung nach
mühelos erreichen kann. Diese Eigenverant-
wortlichkeit ist kumon sehr wichtig.

Weniger Zeit, mehr S
Alexander und Marie 
fünf Minuten, Alexand
Stoff sicherer?
Anhand der Zeit, die e
Anzahl von Rechenau
stellen wir fest, ob es
sondern auch mühelo
sein aktuelles Lernge
die nächsthöhere Stu
men und Freude dara

Grundwissen durch W
Zunächst muss ein Ki
regeln einer Sprache
kann es sein erlernte
Verständnis und die 
um auch anspruchsv
tägliche Üben und di
sen gefestigt und kan
Kinder wissen sehr w
tig anzuwenden ist, a
Lösung. Je komplexe
chen sie dafür.
Das Trainieren der Gr
sorgt dafür, dass die
nachdenken müssen
wie etwas zu rechnen
heit brauchen sie, um
Feinheiten einer Spra

Die Familie als Chance für eine erfolgreiche Zukunft.
t Bildung ist ein ausgewogenes Zusammenspiel
von Gesellschaft, Schule und Familie. Welchen Bei-
trag die Gesellschaft und die Schule leisten, kön-
nen Eltern nur bedingt bestimmen. Wie engagiert
und motiviert die Förderung der Kinder innerhalb
der Familie ist, entscheiden sie sehr wohl. kumon
möchte Eltern dabei unterstützen, die Bildung ihrer
Kinder bestmöglich zu fördern. Denn kumon glaubt
an jedes Kind und hat durch die einzigartige Selbst-
lernmethode einen Weg gefunden, die Kinder für
das Lernen zu begeistern und ihre Persönlichkeit zu
stärken. – Hier nun können Sie kumon etwas besser
kennen lernen.

12 Systematisch und logisch. 
Das Lernmaterial für Mathematik.

13 Hören, verstehen, sprechen, schreiben,
lesen. Das kumon-Englischprogramm
(efl).

14 Ein Tag im kumon-Lerncenter.

15 Zuhause mit kumon lernen.

16 Bis zum Schuljahresniveau und weiter. 

18 Meinungen, Stimmungen, Erfahrungen.
kumon im Gespräch.

Mein eigener Lernweg

Durch kumon entdecken Kinder
die Freude am Selbstlernen

Wie Eltern und kumon gemeinsam einen wertvollen 
Beitrag zur Bildung der Kinder leisten können. 4  Eine Familiengeschichte. Entstehung

und Entwicklung der kumon-Methode.

5  kumon als ergänzendes
Bildungsangebot für Familien.

6  Das Vertrauen in die Kinder. 
Die kumon-Methode.

Inhalt

7  Die Entwicklung der Lernkompetenz.
Drei Phasen.

8 Selbstbestätigung von Anfang an. 
Der optimale Lernbereich.

10 Lernen Schritt für Schritt. 
Das kumon-Lernmaterial.
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schullehrerin und Mutter

»Als Lehrerin erlebe ich täglich, dass man bei
einer größeren Lerngruppe immer wieder
über die Köpfe einiger Kinder hinwegunter-
richten muss, um die Stofffülle zu erarbeiten
und die Kinder auf die weiterführenden
Schulen vorzubereiten.
Oftmals ist das Basiswissen nicht ausrei-
chend gefestigt und dies muss dann zuhause
nachgearbeitet werden, damit darauf auf-
bauende Aufgaben bewältigt werden können.
Hiermit sind viele Elternhäuser überfordert,
bzw. sie haben keine Zeit dafür und nicht
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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